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Ändern sich die Aufgaben über die
Jahre nicht, werden also laufend die
gleichen Produkte in der Leistungs-
einheit erstellt und gibt es keinen
Modernisierungsbedarf, so ist die
Fortschreibung des Ressourcenver-
brauchs keine große Herausforde-
rung für ein Planungssystem. Eine
ergebnisorientierte Planung wird hier
wohl kaum zum Einsatz kommen.

In vielen Behörden sieht die Wirk-
lichkeit anders aus. Schon allein der
seit langen Jahren bestehende Mo-
dernisierungsdruck mit einer Redu-
zierung der bereitgestellten Ressour-
cen (Geld, Personal) und mit den
geänderten und meist gehobenen An-
forderungen an die Leistungsergeb-
nisse erfordert eine kontinuierliche
Veränderung der Geschäftsprozesse.
Die Messergebnisse sind nur einge-
schränkt auf künftige Perioden über-
tragbar. Problematisch ist die Ver-
wendbarkeit von Kennzahlen aus der
Kosten- und Leistungsrechnung für
die ergebnisorientierte Haushaltspla-
nung, da sie vergangenheitsbezogen
in starren Verrechnungsstrukturen er-
mittelt werden.

Hier liegen die Herausforderungen,
denen sich ein Planungssystem stel-
len muss, wenn es den Budgetver-
antwortlichen in der ergebnisorien-
tierten Haushaltsplanung unterstüt-
zen will. Ein wesentliches Hilfsmit-
tel sind die Funktionen und Präsenta-
tionsebenen, die es ermöglichen, Ge-
schäftsprozesse in angenommene
und veränderte Bedingungen zu
transponieren. Dazu gehören auch
die Bildung von Szenarien und Vari-
anten, in denen die Vergangenheits-
werte in einen neuen Kontext gestellt
und neue Geschäftsprozesse  als Si-
mulation durchgerechnet werden
können. 

Diese Flexibilität der Planungs-
möglichkeiten kann leicht eine an-
spruchsvolle Komplexität erreichen.
Der ergebnisorientierte Ansatz gilt
jedoch nicht nur für das Planungs-
ziel sondern auch für die Wahl der
Planungswerkzeuge. Die Relation
zwischen dem für Planung und

Steuerung erforderlichen Aufwand
einerseits und dem tatsächlich zu
erzielenden Steuerungsnutzen ande-
rerseits sollte möglichst günstig ge-
staltet sein. Eine zu detaillierte
Budgetplanung trägt auch das Risi-
ko in sich, die Flexibilität zur An-
passung an tatsächliche Bedarfe zu
verlieren. 

Einen Ansatz für eine qualifizierte
Vereinfachung bildet die Konzentra-
tion auf die ressourcenintensivsten
Kernprozesse auf der Basis des
Kernprozess-Monitorings.

Konzentration auf ressourcen-
intensive Kernprozesse

Das Personal ist die zentrale und
für die Budgetkalkulation bedeut-
samste Ressource in der öffentlichen
Verwaltung. Da der Personalbestand
selbst nur in sehr engen Grenzen
kurzfristig an veränderte Bedarfe an-
gepasst werden kann, ist die Disposi-
tion über den Personaleinsatz die
wichtigste Stellschraube in den Bud-
getplanungen. 

Für das Kernprozess-Monitoring
(Das Konzept wurde in Zusammen-
arbeit mit dem Institut für Verwal-
tungswissenschaften in Gelsenkir-

chen und der IOn AG entwickelt) ist
die Messung und Fortschreibung der
Personalkosten die entscheidende
Größe. Die Budgetplanung konzen-
triert sich dabei auf besonders res-
sourcenintensive nach außen gerich-
tete Kernprozesse der jeweiligen
Behörde oder Einrichtung. Sie misst
sowohl die spezifischen Kosten als
auch den benötigten Arbeitsauf-
wand. Dazu sind in den Behörden
und Einrichtungen jeweils diejeni-
gen zu externen Produkten gehören-
den Leistungsprozesse zu identifi-
zieren, die einen überwiegenden Teil
des gesamten Ressourceneinsatzes
erfordern (z. B. 75 Prozent der ge-
samten für die Erstellung der Pro-
dukte direkt aufgewendeten Arbeits-
zeit). Behördeninterne Produkte und
Dienstleistungen z. B. der Zentralen
Dienste ohne unmittelbaren Bezug
zu externen Produkten werden nur
summarisch erfasst und gehen als
Zuschlag in die Budgetkalkulation
ein. Das entsprechende Personal
braucht daher auch nur dann und in-
soweit seinen Arbeitsaufwand zu
dokumentieren, als dieser einem der
Kernprozesse direkt zugeordnet
werden kann. Da dieser Aufwand in
der Regel nicht oder nur in gerin-
gem Maße davon abhängt, für wel-
che Produkte eine Behörde in wel-
chem Umfang tätig ist, kann für ein
vereinfachtes und aufwandsopti-
miertes Budgetplanungsverfahren
mit einer Zuschlagskalkulation gear-
beitet werden (Overhead-Quote).
Die nicht den Kernprozessen,
gleichwohl aber (anderen) externen
Produkten zuzuordnenden Arbeiten

werden summarisch durch Aufzeich-
nungen der Beschäftigten dokumen-
tiert.

Der Ansatz des Kernprozess-Moni-
toring erlaubt es, laufend die für die
Steuerung der Kernaktivitäten der
Behörden notwendigen Informatio-
nen mit wenig Erhebungsaufwand zu
sammeln, auszuwerten und zentral
bereitzustellen. Mit der laufenden
Erfassung des Arbeitsaufwandes
(Ressourceneinsatz) wird eine zen-
trale Forderung der Output bezoge-
nen Budgetierung erfüllt, und zwar
die Ermittlung und Zuordnung des
Ressourcenverbrauchs zu den Pro-
dukten der Behörden. 

So können z. B. Teilprozesse, die als
Kostentreiber eine besondere Bedeu-
tung für das Budget besitzen, erkannt
und im Zuge eines Behördenver-
gleichs als Best-Practice-Lösungen
identifiziert werden. Ferner führt das
Verfahren zu einer größeren Transpa-
renz wesentlicher budgetrelevanter
Faktoren und Strukturen und unter-
stützt deren Vergleich und Bewertung. 

Dieser Ansatz ermöglicht  unter der
Annahme der dominanten Bedeutung
der Personalkosten bei den Geschäfts-
prozessen in den meisten Behörden
einen Einstieg in eine Prozess-Kosten-
und Leistungsrechnung und in eine
produktorientierte Haushaltsplanung

auch unabhängig von einer direkten
Kopplung an ein Bewirtschaftungs-
system. Das System lässt sich aber
auch nahtlos um Ergebnisdaten der
Bewirtschaftung und der Kosten- und
Leistungsrechnung ergänzen.

Das Planungssystem der IOn AG
unterstützt sowohl die komplexe
produktbezogene Budget-Planung
als auch Planungen auf der Basis des
Kernprozess-Monitorings. Neben
den Werkzeugen u. a. zur KLR, zur
Plan-Kostenrechnung und zu den
Planungsfunktionen sowohl für ka-
merale wie doppische Budget-Kon-
tenstrukturen besitzt es sehr umfang-
reiche Funktionen zur Personalwirt-
schaft. Die hohe Integrierbarkeit in
Bewirtschaftungssysteme, aber auch
die Unabhängigkeit von diesen, so-
wie flexible Varianten und Szenari-
enbildung erlauben einen hohen Ge-
staltungsspielraum der Planungspro-
zesse. Mit dem System lässt sich die
Forderung erfüllen, dass auch eine
produktbezogene Haushaltsplanung
die Wahl der einzusetzenden Instru-
mente unter dem ergebnisorientier-
ten Ansatz treffen sollte.

Kernprozess – Monitoring 
Basis produktbezogener Haushaltsplanungen

(BS/Manfred Siller) Ein elementares Instrument der ergebnisorientierten Haushaltsplanung ist die Einschätzung des zukünftigen Ressourcen-
verbrauchs für die  Erstellung der gewünschten Produkte in Quantität und Qualität. Wie und mit welchen Hilfsmitteln erfolgt der Blick in die
Zukunft? Ist man nicht im Besitz einer ”Kristallkugel”, wird man notgedrungen auf Daten zurückgreifen, die aus der Beobachtung bzw. der
Messung von Geschäftsprozessen anfallen, die den momentanen oder bereits vergangenen Zustand festhalten. Die Frage ist, welche Daten und
wie diese bestmöglich genutzt werden können, um Geschäftsprozesse und Ressourceneinsätze für die Zukunft so zu planen, dass die gewünsch-
ten Ziele erreichbar werden. 

Mit der neuen Version wurde die
bestehende Client/Server-Anwen-
dung für das Mahnwesen entschlackt
und in der Browser-Technologie um-
gesetzt. Dabei standen ein hoher An-
wendungskomfort und eine einfache
Bedienung im Vordergrund. Beson-
ders ergonomisch und nutzerorien-
tiert zeigt sich die neue Eingabemas-
ke für die Rechnungswesenbelege,
die sehr flexibel konfiguriert werden
kann.  Als weitere Neuerung stehen
erste Funktionen der Anlagenwirt-
schaft Web-basiert zur Verfügung.
Damit kann die bisherige ”zweiglei-
sige” Belegerfassung von anlagenre-
levanten und nicht anlagenrelevanten
Belegen aufgelöst werden. Der ge-
samte Prozess der Belegerfassung in-
klusive der Zusatzkontierung von an-
lagenrelevanten Belegen kann voll-
ständig via Browser erfolgen. 

MACH Personalmanagement
berücksichtigt mit der neuen Version
die Besonderheiten der öffentlichen
Verwaltung noch präziser als bisher,
zum Beispiel in der elektronischen
Personalakte in Bezug auf Verträge,
Vertragsversionen sowie Stellenzu-
ordnungen. Gleichzeitig wurde der
Funktionsumfang erweitert und die
Praxistauglichkeit ausgebaut. Ein
Beispiel: Künftig kann eine Ver-
tragsversion ohne spezifische Stel-
lenzuordnung angelegt werden. Das
macht besonders dann Sinn, wenn
noch nicht endgültig klar ist, welche
Stelle eine Person besetzen soll.

Nicht nur für wichtige E-Govern-
ment-Vorhaben wie die IT-Umset-
zung der EU-Dienstleistungsrichtli-
nie ist ein effizientes Fristenmana-
gement wichtige Voraussetzung.
Mit der Möglichkeit, die Wieder-

vorlage sowie einen Kurzhinweis
für eine Bearbeitungsaktion direkt
in der Bearbeitungs- und Feder-
führungsliste editieren zu können,
bietet das System neue Komfort-
funktionen für die fristgerechte Auf-
gabenerledigung. Weiter investiert
wurde auch in einen zukunftssiche-
ren Standard: Für die sichere Lang-
zeitarchivierung elektronischer Do-
kumente unterstützt MACH Infor-
mationManager das ISO-zertifizier-
te Format PDF/A. Die Konvertie-
rung in dieses universelle Format
nutzt die Software gleichzeitig für
die Vorschau im integrierten View-
er. Der Nutzen: Dokumente ver-
schiedener Formate lassen sich auf
diese Weise im System laden und
anzeigen, ohne die mit dem Doku-
ment verbundene Anwendung star-
ten zu müssen. 

Mehr Nutzen und Komfort
MACH baut Funktionen der ERP-Software aus

(BS) Einen nutzenfokussierten Ausbau der Funktionen, mehr Flexibilität in der Bedienung und eine an
vielen Stellen optimierte Programmlogik bietet die neue Version der integrierten MACH Software, die En-
de September ausgeliefert wurde. Die Erweiterungen gingen, so das Unternehmen, Hand in Hand mit den
spezifischen Anforderungen der Kunden aus dem öffentlichen Bereich. Wie zum Beispiel für Bundesein-
richtungen: Hier ist im Dialog mit zahlreichen Behörden ein Konzept zum Re-Design der sogenannten
F15-z-Schnittstelle entstanden. Über dieses Verfahren wickeln Bundeseinrichtungen ihren Zahlungsver-
kehr mit der Bundeskasse (HKR-Verfahren) und dem Zahlungsüberwachungsverfahren (ZÜV) auf elek-
tronischem Weg ab. Mit dem Versionswechsel werden die ersten Optimierungen dieses Konzepts umge-
setzt und fließen in den Standard ein.
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